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Der Landkreis lviesbadcn umfaßt die Städte Biebrich und Hochheim und die Landgemeinden Kuringen, Bierstabt, Breckenheim, Delkenheim, Diedenbergen, Dotzbeim, Eddersheim, Erbenhetm,
Flörsheim, Frauenstein, Georgenborn, hetzloch, Sgltadt, Alopprnheim, Massenheim, Medenbach, Naurod, Nordenstadt, Rambach, Schierstem, Sonnenberg, Wallau, weilbach, wicker, WUdjachsen.

Iß  38. Donnerstag, den 29. März 1917. Pottfcbecfchomo:
fraahrurl ((Qatn) Ne. (OU4- 17. Jahrgang.
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Amtlicher Teil.
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| Der unter der Schirmherrschaft Ihrer Majestät der Kaiserin
«ti! Königin errichtet« Verein: „Landaufenthalt für Stadtkinder"
i!Berlin W. 9, Potsdamerstraße134a hat bereits durch den in den
eitungen veröffentlichten Aufruf „Die Kinder aufs Land!" feine
iele, Stadtkinder und Kinder aus den Jnduftriebezirken für Mo¬
ste auf dem Lande in Einzelpflegestellen unterzubringen, ösfent-
ich bekanntgegeben. Der Verein hat sich unter Mitwirkung oller
geits bestehenden, ähnlichen Zwecken dienenden Vereinigungen
»d Körperschaften die Durchführung einer großzügigen Organi-
tion für das ganze deutsche Reich zur Aufgabe gestellt. Größte
ile tut not, damit schon in diesem Frühjahr die Unterbringung

kt Tausenden von Kindern auf dem Lande erfolgen kann.
« Die Staatsbehörden haben dem Vereine mit Rücksicht auf die
»ßerordcntliche Bedeutung der geplanten Maßnahmen für unsere
olksernährung die Beschaffung der ersten Unterlagen für die Auf-
ihnie seiner Tätigkeit zuaesagt. Es finden deshalb zurzeit in allen
keifen und kreisfreien Städten durch Aufstellung von Orts- und
teislisten Erhebungen statt, welche Familien auf dem Lande zur
ufnahnie von Stadtkindern bereit sind, und welche Eltern in der
tedt die Aufnahme ihrer Kinder in die ländlichen Familien
iinschen.

Außerdem wird für den Regierungsbezirk Wiesbaden in Wies-
den ein Ausschuß für Verteilung der unterzubringenden Kinder
f die Kreise des Bezirks gebildet, dessen Vorsitz seitens der Reqie-
igspräsidenten dem Oberregiorungsrat Florschütz, Leiter der Ab-

ilunq für Kirchen und Schulwesen bei der Königlichen Regierung
sWiesbaden, übertragen morden ist. Es wird bemerkt, daß durch
iese behördlichen Maßnahmen lediglich der äußere Rahmen ge¬
ästen werden soll, innerhalb dessen allen in Frage kommenden
ncinigungen und Verbänden sowie allen sonst zur Mithilfe qe-
meten und bereiten Personen, insbesondere auch den in der
icessranen-Arbeit tätigen Fronen, woraus besonderer Wert ge-
s wird, der weiteste Spielraum gelassen ist. Auch wird bei der
steilunn der Kinder die weitgehendste Rücksicht darauf acmim-
n, daß bereits bestehende Beziehungen und bereits getroffene

iereinbarungen zwischen ländlichen und industriellen Kreisen oder
listigen Vereinigungen über die Unterbringungder Kinder aus
jtercn aus dem Lande nicht gestört oder beeinträchtigt werden pp.

Wiesbaden, den 21. März 1917.
Der Regierunqspräsident.

gcz.: v. Meister.
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Aussührungsbestimmungen

Verordnung Nr. dl. 1/1. 17 K. R. A., betreffend Beschlagnahme,
kstc>"dserhebung und Enteignung sowie freiwillige Ablieferung
m Glocken aus Bronze für die sämtlichen Gemeinden des Land¬

kreises Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich.
8 1-

Die Ausführungsbcftimmungcn erstrecken sich auf die Melde¬
licht. Enteinnung, Ablieferung und Einziehung sämtlicher aus
wnze gegossenen Glocken mit Ausnahme solcher Bronzeqlocken,
neu Einzelgewichtunter 20 Kg. beträgt, sowie Glocken in
kchonisch betriebenen Glockenspielen und Glocken für Schnolzwccke

Eisenbahnen, aus Schiffen, Straßenbahnen und Feuerwehr-
Erzeugen.

8 2.
Alle durch die Verordnung betroffenen Gegenstände sind spä-

ffcns bis zum 12. April onzumelden.
Die zur Anmeldung Verpflichteten haben die hierzu erfordcr-

hcn Anmeldescheine bei der Bürgermeisterei ihrer Wobnortes in
inpfang zu nehmen, genau auszufüllen und vor dem 12. April wie-

auf der Bürgermeisterei abzuaeben.
Wer nicht rechtzeitig und vollständig anmcldet, macht sich straf-

r. Für jedes Geläut ist ein besonderer Meldeschein einzureichen:
mehreren Glocken ist jede Glocke besonders in dem Meldeschein

üuführen.
Die Meldung der Bronzeglockenhat in nachstehenden drei

tupven zu erfolgen:
Gruppe A: Hier sind diejenigen Bronzcglccken zu melden, für

« eine Zurückstellung oder eine Befreiung aus den für die Grup-
ittB und C aufqeführten Gründen nicht in Frage koinmt.
/ Gruppe B: Hier.sind diejenigen Bronzcglockcn zu melden, für
° eine vorläufige Zurückstellung von der Enteignung und Abliefc-
mg ans nachstehend angeführten Gründen zulässig ist und zwar:

1. Wenn kein besondrer, sondern nur ein mäßiger wissenschaft-
licher, geschichtlicher oder Kunstwert vorlieqt, oder solche
Bronzeglccken noch nicht oder nicht endgültig beurteilt̂ wor¬
den sind. (Zu belegen durch Gutachten anerkannter Sach¬
verständiger). Kennwort: ..Kunstwert".

2. Wenn eine Glocke für die Bedürfnisse des Gottesdienstes in
einem Geläute erhalten bleiben soll, für das die unter 1 und
3 angeführten Befreiungsgründe keine Anwendung finden
können. (Zu belegen durch Gutachten der zuständigen
Kirchcnaufsichtsbchördc). Kennwort: „Läuteglocke".

i 3. Wenn die Kosten des Einbaues der Ersatzglocken ausschließ¬
lich des Wertes derselben den Uebcrnahmcpreis für das aus-
aebaute Bronzegewicht überschreiten würden. (Zu belegen
durch Gutachten der zuständigen Kirchenbäubehörde bczw.
herangezoqener Glockengießeru. a. m.). Kennwort: „Hohe
Einbaukosten".

©nippe 0 : Hier sind diejenigen Dronzeglocken zu n»e,den, für
bl ein besonderer wissenschaftlicher, geschichtlicher oder Kunstwert
>tt den zuständigen Sachverständigen bescheinigt worden ist.
7 Bronzeglockcn von wissenschaftlichem, geschichtlichem oder
Astwert, über die ein endgültiges Gutachten der zuständigen
echoe rständigen zum Abgabetermin der Meldung noch nicht vor-
tgt, find von den Betroffenen unter Gruppe B zu melden.

Die Gründe für die beantragte vorläufige Zurückstellung.
.ie, Wohnort. Sitz de, herangczogencn Sachverständigen oder
Bedörde, welche die Bcgrüitdung bescheinigt haben, sutd in den
detchein cinzuteagen.
Bes, Zungsanträge entbinden nicht von der Beachtung der Be-

mungen der Bekanmmackiung, im besonderen nicht von der Ber-
tung ûr Abgabe der Meldung.

8 3.
An Hand der gemäß den Aussührungsbestimmungen erstatte¬

ten Meldungen wird jedem einzelnen Besitzer eine Anordnung, be-
tresfend Uebertragung des Eigentums an den beschlagnahmten
Bronzcglockcn auf den Reichsmilitärsiskus, nach dem in Anlage 3
beigcfügtcn Muster zugestellt.

Das Eigentum an den betroffenen Bronzeglocken geht auf den
Reichsmilitärfiskus über, sobald die Anordnung dem Besitzer zu-
geht.

8 4.
• Zum Zwecke des Ausbaues und der Ablieferung ist es zulässig,
die Bronzcglocken zu zerschlagen.

Die Klöppel und desgleichen die Klöppelöhre, soweit letztere
nicht eingcgossen sind, müssen vor der Ablieferung entfernt werden.

Der Ablicserer hat bei der Ablieferung die genaue Adresse des
Eigentümers der abgelieserten Bronzeglocken anzugeben.

Personen usw., die mit dem festgesetzten Uebernahmepreis ein¬
verstanden sind, wird ein Anerkenntnisschein ansgestellt, aus dem
das Gewicht der abgelieserten Bronzemengen, der Uebernahmepreis,
die genaue Adresse des Eigentümers und die Zahlstelle hervorgeht.
Auf Grund des Anerkenntnisscheincs wird der darin festgesetzte
Betrag an den bezeichneten Eigentümer alsbald ausgezahlt, cs sei
denn, daß über die Person des Berechtigten Zweifel bestehen. Die
Annahme des Anerkenntnisscheines oder der Zahlung gilt als Be¬
kundung des Einverständnisses mit den Uebernahmepreifen der Be¬
kanntmachung Al. 1/1. 17. K. R. A.

Falls der Ablieferer sich nicht mit dem Uebernahmepreis ge¬
mäß 8 8 der Bekanntmachung Al. 1/1. 17. K. R. A. zufrieden geben
will, hat er dies bei Ablieferung ausdrücklich zu erklären; in diesem
Falle wird ihm an Stelle des Anerkenntnisscheincs eine Quittung
ausgehändigt, aus der das Gesamtgewicht der abgelieserten Bronze¬
glocken hervorgeht.

Der Antrag auf endgültige Festsetzung des Ucbernahmeprcises
ist von dem Bctrofseneu unmittelbar an das Reichsfchicdsgeticht für
Kriegswirtschaft Berlin W. 10, Biktoriastr. 34, zu richten.

Um dein Reichsschiedsgcrichtdie Preisfestsetzung zu ermög¬
lichen, hat der Betroffene sämtliche vorhandenen Rechnungsbelege
über den Kaufpreis der Glocken und über die im 8 8 der Bekannt¬
machung festgelegten, mit der Ablieferung verbundenen Leistungen
sorgfältig aufzubewahren.

Durch die Inanspruchnahmedes Reichsfchicdsgcrichtserleidet ,
die Ablieferung keinen Aufschub.

Denjenigen Personen, die sich nachtrüalich mit den Ucbernahme-
preiscn der Bekanntmachung Al. 1/1. 17. K. R. A. einverstanden er¬
klären. wird die Quittung gegen einen Anerkcnntnisschein umge¬
tauscht und der anerkannte Betrag wird ausgczahlt.

8 3.
Die Abiieferungspslichtigen, die bis zu dem ihnen in der „An¬

ordnung, betreffend Eigentumsübertragungaus den Reichsmilitär-
siskus" genannten. Zeitpunkte die übereignetcn Bronzeglockcn nicht
abgcliesert haben, machen sich strafbar. Außerdem erfolgt die
zwangsweise Abholung der oblieferungspflichtigcn Bronzcglocken
durch die beauftragten Behörden als Bollftreckungsmaßregel auf
Kosten des Besitzers.

Die Verpflichtung der Besitzer zum Ausboucn der Bronzcgiockcn
aus den Bauwerken und zum Entfernen der Klöppel und Klöppel-
öhrc besteht auch für die zwangsweise abzuholeNden Bronzeglvcken.

Den von der zwangsweisen Einziehung Betroffenen werden
ebenfalls bei Einverständnis mit dem Uebernahmcpreise Anerkennt¬
nisscheine bei Inanspruchnahme des Reichsschiedsgerichts Quittungen
nach den Vorschriften der Aussührungsbestimmungen ousgehändigt.
Die Kosten der'Zwangsvollstreckung werden von der zur Auszah¬
lung kommenden Summe in Abzug gebracht bczw. im Verwal-
tungszwangsvcrfahren eingczogen.

8 6.
Die Sammclstcllen sind nur an den össentlich bekannt ge¬

machten Terminen geöffnet.
8 7.

.Die abgelieserten Gegenstände werden in den Sommeistellen
in Gegenwart des Ablicsernden oder seines Beauftragten gemogen
und der Abliefcrnde erhält als Beleg eine Anerkenntnisbcschcini-
gung mit den genauen Angaben seiner Ablieferungsmengen, sowie
des vcrrechneten Preises. Der hierauf bczeichnete Betrag kann
pcgeir Aushändigung dieser Anerkcontnisbescheinigungnach
Ouittungsleistung an der Cammelstelle sofort erhoben werden. Der
Inhaber der Anerkenntnisbescheinigung wird ohne weitere Prü¬
fung als zum Geldenrpfang berechtigt angesehen. Beanstandungen
nach Auszahlung des Betrages find ausgeschlossen.

- 8 8 .

Es wird an dieser Stelle noch einmal ausdrücklich auf die IIn-
annehmlichkeiteu und Strafen auf Uebertretung der Dcrordnunz
und Derhchmllchungvon Gegenständen vermiesen und daraus auf¬
merksam gemacht, daß die Durchführung der Verordnung ln vollem
Am fang nachdrücklich erfolgen wird.

8 9.
Alle schriftlichen Anträge, Anfragen usw. sind zu richten an den

von dem Krcisausschuß mit der Durchführung der Verordnung be¬
auftragten Kreisbaumeister Krapp in Wiesbaden, Leffingstraße 16.
Mündliche Auskunft wird ferner während der Ablieferungstermine
und im Brueau des Kreisbaumeisters erteilt. (Fernruf: Wiesbaden
527, 528, 579 oder 580.)

Wiesbaden, den 19. März 1917.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden:

von H e i m b u r g.
Nr. 228.

An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.
1. Nach 88 82 Ziffer 3 der Katasteranweisungl vom 21. Fe¬

bruar 1896 ist die in ihren Händen befindliche summarische Mutlir-
iclle der Grund- und Eebäudesteucr alljährlich bis zum 1. Niür; j
dein Katasterkontrollenr.zur Berichtigung einzusenden. (Vergl. Be- ;
mcrktmg1 auf der ersten Seite der Mutterrolle.) Dieser Vor- >
schrist ist in den Vorjahren in einzelnen Fällen nicht rechtzeitig
nachgckommen und dadurch die Aufstellung der Gemeindektruer- .
Heberolle verzögert worden. Soweit die Einsendung der Mutter- '
rolle an den zuständigen Katasteekontrollcur für dieses Jahr noch
nicht erfolgt fein sollte, ist sie sofort zu bewirken. Die Erledigungi

haben Sic mir bis spätestens zum 10. April d. 3s. anzuzeigcn.
2. Um nach Fertigstellung der Staatssteucr-Vcranlagungslistcn

ufw. alsbald mit der Veranlagung der Gemeinde-Einkommensteuer,
Aufstellung der Gemeindesteuer-Heberolle ufw. beginnen zu können,
n-uß schon jetzt für die Beschaffung der erforderlichen Forninlare
gcsorgt werden. Sie haben daher unverzüglich den Bedarf an For¬
mularen für die Veranlagung und Erhebung der direkten Gemeinde¬
steuern — vgl. Verfügung vom 1. April 1899, II . 8916 (Äreisbl.
Nr. 2—188) — festzustellen und das an die Firma P. P l a u m hier
zu richtende Bestellschreiben, zu dem Ihnen ein Formular mit
nächster Post zugehen wird, der nach Ziffer 1 aber mir zu erstatten¬
den Anzeige in einfacher Ausfertigung beizufügen. Sofern ge¬
wünscht wird, daß in das Formular des Steuerzettels örtliche An¬
gaben (Ortsname, Unterschrift, Hebetermin, KasscnstundeN des Rech¬
ners ufw.) eingedruckt werden, ist ein entsprechend ausgefülltes
Stcuerformular dem Bestellschreiben beizufügen.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Staatssteuer¬
zettel für die Steuerpflichtigen mit Einkommen bis zu 3000 Mark
vom Staate geliefert werden, also in den Bestellschein nicht auszu-
nehmen sind.

Wiesbaden, den 22. Mürz 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I. -Rr. 11. 2278. von Heim bürg.- ——#-- —-- -
Nr. 227. .

Bekanntmachung.
Der Schöffe Wilhelm Wäger in Sonncnberg ist als Schöffe der

Gemeinde Sonnenberg wiedergcwählt worden.
Wiesbaden, den 23. März 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J. -Nr. II . 3545. von Heimburg.
Nr. 228.

Bekanntmachung.
Der Stukkateur, Kriegsiiivalidc Wilhelm Ufinger in Rambach

ist als Gcmeinderechncr der Gemeinde Rambach bestätigt und ver¬
eidigt morden.

Wiesbaden, den 24. März 1917.
Der Königliche'Landrat.

J. -Nr. II . 3058._ von Heimburg.
Nr. 229.

Die Geschwister Johann Hiick in Hochhcima. M„ Kirchstraßc
Nr. 9, sind von mir wegen Verheimlichung von Kartosscln bei der
Bestandsaufnahme dem Herrn Ersten Staatsanwalt zur Bestrafung
angezcigt worden.

Wiesbaden, den 21. März 1917.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr. II . 3724. von Hei m bu cg.

Nachmusterung.
Die Nachmusterung der seither dauernd Untauglichen; einfchl.

der als zeitig arbeitsverwendungsunsähigausgemustcrten, jowte
dcr zeitig arveitsvcrwcndungsiinjähigenLandsturm-, Wehr- und
M'liiörpf! chtigcn. welche in der Zeit vom 8. September 1870 bis
zum 31. Dezember 1898 geboren sind, ferner
der im Kriege als dauernd untauglich ausgemustcrten Landsturm-
pstichtigen, soweit sic in der Zeit vom 2. August«ll869 bis zum
7. September 1869 geboren sind, findet sür sämtliche Gemeinden
des Landkreises Wiesbaden im Lokale„Zum deutschen Hos", Wies¬
baden. Goldgasse4, wie folgt statt.

Am Miltwoch, den 28. März 1917. die Geburtsjahrgänge 1860
bis einfchl. 1891 aus der Siadt Biebrich.

Am Donnerstag, den 29. Mär, 1917. d e Geburtsjahrgänge
1892 bis cinschl. 1898 aus der Stadt Biebrich und die Geburtsjahr-
gänge 18<3ß bis einschl. 1898 aus den Orten Frauenstein, Schierstein
und Aeorgenborn.

Am Freitag, den 30. Mär , 1917, die Geburtsfahrgänge 1869
bis e nschl. 1898 aus den Orten B'erstadt, Dotzheim und Erbenheim.

21m Samstag, den 31. Mär , 1917, die Geburtsjohrgänge 1860
bis einschl. 1898~2tts den Orten Auringen, Breckenheim, Heßloch,
Igstadt, Kloppenheim, Medenbach, Naurod, Rambach. Sonnenberg,
Wildsachj-n Delkenheim. Diedenbergen und Eddersheim.

21m Montag, den 2. April 1917, d'e Geburtsjahrqänge 1860
b's einschl. 1898 aps den Orten Flörsheim, Hochheim, Massenheim,
Rordenstadt. Wallau, Weilbach und Wicker.

Die Betreffenden haben sich vormittags um 714  Uhr in reinem
und nüchternem Zustande zu stellen und die Miillärpapicre mitzu-
bring' it.

Wer durch Krankheit am Ersche'ncn verhindert ist, hat ein bc-
fiördlich beglaubigtes Attest an mich einzurcichcn. Unpünktliches
Ersche'ncn und Fehlen ohne Entschuldigung wird oestrosb.

Bon der Gestellung af Musterung dürfen nur solche befreitwerden, welche auf beiden Wigen blind sind. Augenle'dende, welche
in der Regel ein Glas tragen, haben dies zur Mustcrmtg mitzu¬
bringen.

Epileptische haben dem znstäitdigen Bürgermeister wcgctt Auf¬
nahme e'ner Verhandlung sofort 3 Zeugen namhaft zu machen.

" 'Wiesbaden, den 20. März 1917.
Der Z'oilvorfitzende

dcr Ersatz-Kommission des Laitdkreises Wiesbaden. '
von S)  e i m bu r g.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Prinz Friedrich Karl in englischer Gefangenschaft.

Wb Berlin,  26. März. In zwischen eingegangenen näheren
Nnchrichten zt>fclg« ist Prinz Friedricki 5larl tatsächlich tu englischer
Gefangenschait. Er hat im Luftkampf einen Unterleibs- und Arm-
fchuß dovvugetragen. Die fchivere Verwundung mochte etne so¬
fortige Operation nötig. Der Prinz wurde dazu in ein englisches
Lazarett dicht hinter der Front gebracht, wo er sich noch befindet.
Der Zustand des Prinzen soll ernst fein.



Der Dienstag -Tagesderichk . .
- Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 27. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zufolge reanerisa )« '. Weilers blieb an der ganzen Fron!

die Kampstätigkeit gering-
An den von Bapaume nach Rordosten führenden Straßen

kam es zu Gefechten in der Vorposienlinie Rorcuil —Lagni-
court , ebenso bei Ecquancourt , nordöstlich von Peronnc.

Roisel am Lolognebach ist nach mehrmals vergeblichem
Vorstoß vom Feinde beseht worden.

Waldung!
framöfifi , .

dem Gegner Verluste beibrachten und dann vor drohender

Zn den Waldungen zwischen Oise und Loucy le Chateau
trafen starke französische Kräfte auf unsere Sicherungen , die

Amfassung Raum gaben.
Oestlicher Kriegsschauplatz '.

Front des Gcueralseldmarlchalls Prinz Leopold von Bayern.
Anternehmungcn unserer Stoßtrupps bei Zllurt brach¬

ten in den beiden letzten Tagen 30 Gesangene ein . Gleich¬
viel Russen mit einem ZNaschincngewehc wurden gestern bei
Smorgon aus den feindlichen Gräben geholt.

Südöstlich von Varanowitfchi gelang ein gut angelegker
und kraftvoll durchgeführter Vorstoß . Die auf dem Westuser
der Schlschara gelegenen russischen Stellungen zwischen Da-
rowo und Labusy wurden gestürmt , über 300 Russen ge¬
fangen , vier Maschinengewehre und sieben INinenwerfer er¬
beutet.

Westlich von Luck. nördlich der Dahn Zloczow —Tar-
i\  Brczezany griffen nach hestigeri Feuerwellen

russische Bataillone an ; sie sind verlustreich abgewiesen
worden.

Front des Generalobersten Erzherzog Zosef.
p.feSüdlich des Trotosul -Tales vereitelte unser Abwehr¬

feuer einen sich vorbereiienden Angriff . Gegen den
Rlogyaros -Kamm vordringende russische Kräfte wurden zu-
rückgefchlagen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen.
Seine wesentlichen Ereignisse.

BlazedonischeFronl.
Nordöstlich von Monasiir haben die Franzosen erneut

angegriffen . Mehrere starke Vorstöße schlugen im Rahkampf
fehl . Westlich von Trnova hat der Feind in einem schmalen
Grabenstück Fuß gefaßt.

Der Erste Gencralquarliermeisker : Ludendorff.

Zu des Kaisers Anerkennung an hindenburg und Ludcndorff.
G e n f , 27. März . Die vom Kaiser an Hindenburg gerichteten

anerkennende Worte veranlassen den Fachkr titer tziouffct zu be¬
merken, daß Hindenvurg und Lukendorfs in der Tat wegen der
geschickten rechtzeit gen Ausführung der Frvnt -Deröndenmg das
Lob ihres Obersten Kriegsherrn verdient haben. '„Allerdings hät¬
ten beide", fügt Herve im „Bictoire " hinzu: „acht so leichtes
Spiel gehabt, wenn de englischen und französischen Heerführer vor
einer Woche den richtigen Wagemut gezeigt hütren. Vielleicht wür¬
den damals d e deutschen. Bewegungen empfindlich gestört worden
sein. Heute, nachdem die Deutschen ungestört ihre vorbereiteten
Stellung :n bezogen haben, ist Borsicht seitens der Ententcleitung
am Platze".

Die Zerstörungen im Rückzugsgebiet.
Der Verichterftatter der „Köln. Ztg .", Prof . Dr . Georg

Wegener, fchreibt: Zu dem Streit in der ausländischen Presse
über Art und Umfang der deutschen Zerstörungen in unserem
Rückzugsgebiet möchte ich' aus eigener Erfahrung bekräftige,,, daß
diese Maßnahmen ganz ausschließlich aus milttärischen Gründen
geschehen sind und sich in diesem Rohmen hallen. Das gM auch
von selbst daraus hervor , daß die Gegenden, die von nuferem
neuen Operationsgebiet zu weit entsernt liegen, um für uns mili¬
tärisch noch von Bedeutung zu sein, nicht zerstört worden sind.
Die Zerstörungen beginnen erst da, wo es für uns militärisch
durchaus geboten ist, 'daß der Feind keine Zufahrtswege , keine Un¬
terkünfte, keine Deckungen, keine Beobachtungspunkte, keine Lager¬
möglichkeiten (Trinkwasser vor allem), knrz, alle jene natürlichen
Hilfsmitel des Landes mehr vorsindet, die ihm als Grundlage sei¬
ner beabsichtigten großen , auf Massen von angchäufrem Kriegs¬
material und Ueberzahl von herangeführten Truppen begründeien
Osfensioe, nach Art der verflossenen Sommcschlcichi. dienen sollten.
Wie vor einer mit Angriff bedrohten Festung ein Glacis freigefegt
wird , so haben wir einen Laudgürrcl geschaffen, der uns in der
angegebenen Weise sichert. Innerhalb dieses Gürtels haben wir
die für die Erreichung dieses Zweckes erforderlichen Arbeiten
allerdings mit größter Entschlossenheit ausgeführt , und nur wer
das Blut und das Grausen der Sommeschtacht nicht kennt, deren
unmittelbar bevorstehende Erneuerung damit verbunden wurde,
kaum zögern, sie zu billigen. Wie sehr ober auch innerhalb dieses
Glacisgürtels ausschließlich militärische Notwendigkeiten für die
Zerstörungsarbeiten " maßgebend waren , mag der nachfolgende
Divisionsbefehl belegen, in den ich in den Tagen vor der Rückbe
wegung beim Stabe einer der Divisionen in der Bapaumegegend
Einsicht nehmen durfte. Er lautete : 11. Mürz 17. Die Zerstörun¬
gen, die gegenwärtig im rückwärtigen Gelände ausgeführt werden,
find dazu bestimmt, für den Feind wertvolles Material , Unter¬
künfte und Geländedeckungeu, soweit sie für seine Artilleriestellun¬
gen in Betracht kommen, zu vernichten. Alles, was über diesen
militärischen Zweck hinausgeht , ist vom liebest Ich ersuche alle an
diesen Aufräumungsarbeiten beteiligten Diensttuenden: mit
Strenge darauf zu achten, daß nichts vernichtet wird , was übgr
diesen Zweck hinausgehl . Insbesondere sind Bewachsungen um
Friedhöfe, Hochkreuze und niedrige Garienanlagen zu schonen,
gez.: v. O.

Oer Kriegshasen Dünkirchen durch
Torpedoboote beschossen.

wba Berlin.  27 . März . Liner unserer Torpedoboot
Verbände beschoß in der Rocht zum 26. Mär , die Anlagen
des Kriegshafens Dünkirchen aus naher Entfernung mit
etwa 200 Schuß . Feindliche Seeflreitkräfte wurden nirgends
anoekroffen . Unsere Boote find unbehelligt wieder eingc
laufen.

Der Chef des Admiralsiabes der Marine.

Die zweite Fahr ! der „Möwe ".
B e rl i n , 26. März . Noch Berichten des Grasen Dohna über

äe Fahrt der „Möwe " gereichte es ihm zur besonderen Freude , daß
inter den von der „Möwe " versenlren Schissen sich ein solches be-
and, das im Dienste der Admiralität stand und die englischen
kreuzer, die den Befehl hatten, die „Möwe" unbedingt aufzu-
iringen, mit Kohlen versorgte. Weitere Freude erregte es unter
>en Mannschaften, die aerade beim Jahreswechsel aus Deck Auf-
tcllung genommen hatten , um d!c vom Admiralstab durch Funk-
pruch übermittelten Glückwünschezu hören, gleichzeitig die Bot-
chast von dem glücklichen Eintreffen der „Parrowdale "-Prise in
inem Heimatshasen empfangen zu können. Uebcrhaupt bewährte
ich der sunkentelegraphischeDienst glänzend. Die „Möwe" konnte
wdurch u. a . auch regelmäßig, von den oft sechsmal täglich aufge-
>ebenen feindlichen Warnungsrusen fortlaufend unterrichtet wer-
>en. Auffällig war , daß das Personal der aufgebrachten Schisse
ln recht minderwertiges war . Die Kapitäne waren durchweg sehr
ilte, meist kranke Leute, die Mannschaften ungeschult und nicht in
:er Lage, sich der Rettungsboote bedienen zu können, meist Inder
»der Neger Der Eindruck, den der U-Bootkricg auf die Kapitäne
nachte, war außerordentlich stark. Die Behandlung der fast 600
Sefangenen bot wenig Schwierigkeiten: nur einmal wurden sie un
uhig als sich die „Möwe " längere Zeit in schwerem Kamps mit
<em Dcmpser „Stakt" befand und die Gefangenen deshalb längere
fcit unter Deck in Gewahrsam bleiben mußten. Aufsöllig war
inch der große Unterschied im Seeverkehr bei der Ausreise und bei

Ücr Heimkehr der „Möwe " auf sämtlichen Teilen des Meere», welche
die „Möwe " durchkreuzte, infolge des U-Bootkriegcs. Die neutrale
Flagge war fast gänzlich verschwunden.

Aus Rußland.
S t o ckh o l m. Eine hervorragende Petersburger Persönlich¬

keit hat hier folgendes verlautbaren lassen. Eine eigentümliche
Rolle mnrde bei der Revolution der Familie des verstorbenen Groß¬
fürsten Wladimir zngeschricben. Wie glaubwürdige Personen ver¬
sicherten, hatte die Großfürstin Maria Pawlowna schon einen Mo¬
nat vor Beginn der Revolution Rodzianko im Vertrauen mitgeteiit,
daß sic und ihre Familie sich jedenfalls auf die Seite der Duma
stellen würden , was auch immer von ihr unternommen werde.
Weitgehende Pläne wurden Kyrill Wladimirowitsch zngeschrieben,
der ganz unter dem Einfluß von Victoria Fcodorowna idcr frühe¬
ren Großherzogin von Hessen) und ihrer Mutter Maria Pawlowna
stände, doch erwartet man in Petersburg nicht allzuviel von den
monarchische» Bestrebungen . Vom Zaren spreche niemand. Cr
habe alle Sympathien , auch die der Monarchisten, verloren . Nikolai
Nikolajewitsch wäre nur bei den einfachen Soldaten beliebt. Bei
dem Offizierkorps hasse man ihn. Da er aber sehr charakterslark
sei, müsse mit ihm als politischen Faktor gerechnet werden. In
unterrichteten Kreisen ist die Anschauung verbrestet, daß die Zu¬
kunft noch mancherlei Ueberraschungen in ihrem Schatze berge und
daß sich die Entwicklung der Ereignisse auch nichr andeutungsweise
vorher sagen lasse. Mir eins stände fest, daß der Einfluß der Ra¬
dikalen ständig im Wachsen begriffen sei und daß die Frisdenssehn-
sucht täglich zunehme.

Uebersührung der Zacenfanillie nach England.
St s ckh o l in , 27. Mörz . Laut „Rußkoje Wolja" erfolgt die

kleberführiing der bisherigen rrifsifchen Zarenfamilie nach Eng¬
land, sobald die erkrankten Kinder wieder hergestellt sind, unter
der persönlichen Aussicht des Justizminifters . Die Familie des
Zaren soll mit der Murmanbahn bis zur Hafenstadt Romanow,
von dort unter Begleitung englischer und russischer Kriegsschiffe
nach New Castle gebracht werden.

Das, Heer.
Wh»K o ju ’ »Hagen,  26 . März . Nach einer Petcrsbu

Dvahtmeldung meldeten der Oberbefehlshaber Aiexcjew sowi«
übrigen Heerführer dein Miaisterrat , daß alle Armeen dem
lande und der neuen Regierung Treue geschworen hoben.

Miljukowv üriegsziele.
Minister Miljukow erläßt durch die Agentur Radio u

28. März über Paris folgende Erklärung : Die russische Rcool
geschah, um Rußland von den Hemmungen zu befreien, di«
lähinten, und um cs auf den Weg zunr Siege zurückzusühren.
Regierungswechsel hat unsere Kriegsziele nicht geändert,
wünschen mehr' denn je den Besitz von Konstantinopel, der
unsere wirtschaftliche Freiheit unumgänglich ist. Wir wollen
Besreiung der unterdrückten Nationalitäten Oestcrreich-Unga
Wir wünschen ein stark organisiertes südslawischesReich zu
richten. Wir werden um das ruhmreiche Serbien eine unü
ichreitbare Barriere gegen die deutschen Pläne im Balkan erruj
Diese Kriegsziele verlangen einen vollständigen Sieg.

Klsine Mitteilungen.
Berlin.  Der chinesische Gesandte hat im Aufträge jei

Regierung um die Aushändigung feiner Päsie gebeten.
Der Flieger  M a n schu 11  g e fa l l e ». Der Flie

Blzefeldwebe! Friedrich Manschott ist im Lusikainpse gesa
Manschott war eurer unserer erfolgreichsten Flieger , det in
Monaten 11 Gegner besiegt harte. Er hat ein Alter von 24 Iah
erreicht. _

Tages -Rundschau.
Berlin . Der Minister des Innern , v. Lacbcll, der vor

Wochen an Lungenentzündung erkrankte, befindet sich in fortfd
ienüer Genesung, so daß er bereits seit einiger Zeit alle wichtiger
Entscheidungen se nes Restarts treffen konnte. Es besteht f
sichere Hoffnung, daß der Minister gke'ch nach Ostern die Geschlj
in vollein Umfang wieder aufnehmen kann. Z

Friedrich der Große uud
wir . Wohl kaum eine Gestalt der
deutschen Geschichte steht uns
heute so nahe, wie Friedrich
der Große . Aber es ist heute
nicht der ausgeklärte Fürst , der
Reformer und Bildner seines
Landes, auch nicht der geist¬
reiche philosophische Kopf, der
unsere Aufmerksamkeit fesselt,
sondern es ist der König in der
Not des siebenjährigen Krieges,
angegriffen und umdrängt von
ganz Europa , gehaßt und ge-gcchtel auf allen Thronen der

elt, aber doch voll sicheren
Mutes und stolzer Entschlossen¬
heit auch in den dunkelsten
Tagen . Diese Gestalt, der die
sieben Jahre des Kampfes die
ttefen Furchen in das Gesicht
gegraben haben, das uns allen
so gut bekannt ist, dessen leuch¬
tend strahlende Augen aber
doch siegreich durchbrechen
durch die dünkelen Schieierder
kummervollen Falten und
Furchen, diese Gestalt ist es,
auf die sich unsere Augen heute
immer wieder richten. Denn
wir spüren es, etwas von fest
»cm Geiste tut auch ttns not,
bitter not. Denn an ihm ge¬
messen wird uiisere Not und
unsere ganze Bedrängnls so
klein, daß wir cs nicht mehr
wagen dürfen , darüber zu
seufzen und zu stöhnen. Ir
den Jahren 1750 und 1766
märe jede schwächliche Natur
verzweifelt, hätte den Kamp'
nicht weiterzuführeii, »ich
„durchzuhalten" vermocht, - wü
wir heute Zu sagen gewöhn'
sind. Dean nach der Niederlage
»onKunersdors häuften sich di
Schreckensnachrichten: vor
Dresden, von Maxen , vo:
Landsyut und von Matz käme
Ung-lücksbotschaften, Berlii
siel in die .Hände des Feinde
und wurde geplündert , unk
das Land war erschöpft bi
zunr leisten. Fast alle in Fried
ricks Umgebung verzweifelte
an der Lage, auch Friedrich-
Bruder Heinrich, und doch blick
Friedrich selbst Herr der Lage
in jedem Augenblick, und
wußte durch seine Energie uni
seine Zähigkeit sein Volk zum
Siegen durchzureißen. Das
waren die großen Schicksals-
ftunden für das preußische und
damit für das deutsche Volk, in
denen Friedrichs Tatkraft sich
durchrang, so daß kein Erschlaf¬
fen und kein Nachlassen der
Kräfte ihn von seinem Wege
abbringen konnte von dem
sicheren . Entschluß, alles, und
sei es auch das letzte, daranzu-
sctzen, um sein Volk doch zu
dem siegreichen Frieden zu füh¬
ren, den er erhoffte mit der
ganzen Kraft seiner starken
Seele . Und diesen Frieden hat

erreicht. In einer solchen

Nichtm Mt seinem Leben«auch mit seinem Geld
hiist er seinem vaterkande! Er zeichnet Ariegs-ünleihe w

ich!
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MW Du in öer sicheren Heimat
wMger Vaterlandsliebe befunden
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Entscheidungsstunde leben heu¬
te auch wir . 2luch heute fragt
cs sich, ob unsere innere Kraft
stark genug bleibt, auch nach jo
vielen Opfern auszuhaltcn in
unverminderter Stärke , oder
ob die Länge des Krieges und
der materielle Druck der Er-
uährungsfroge die Grundkraft
unseres Bolkcs anzugreifcn
vermögen. Denn das ist der
gewaltige Unterschied der Zei-
ttn Friedrichs und unserer
Zeit : damals kam cs auf den
einen Willen, auf des einzigen
Mannes Entschlußkralt an:

<15 würc uns für ein Schiäfa ! beschreden gewesen , wenn « ich! unsere
feldgrauen Heiden dranhen vor dem Jeind immer und immer
wieder mit Einsatz von Leben und Gesundheii schützend und schir-
inend eine undurchdringliche Wehr gebildet hätten , an der sich die

überwAttgend große Lturmslnl der Feinde brach . Denken wir immer und
immer wieder daran und lassen wir es uns hundert und aberhundertmal ge¬
sagt sein , daß unsere Dankbarkeit diesen Helden gegenüber keine Grenzen ken¬
nen darf . Vor altem müssen wir in der Heimat den Damm stützen Helsen,
den uktsere Braven draußen vor den hximatgrenzen errichtet haben , keine
bessere und erfolgreichere Stühe können wir ihnen geben , ais durch möglichst
große , alle Vvlkskreise einschliehende Zeichnung von Kriegs -Anleihe . Das ist die
Waffe , mit der das heimathcer kämpfen must , sie mutz schar ? und niöchlig sein,
wie das Schwert unserer Kämpfer an der Front . Der brave Feldgraue drau-
tzeu erwartet von uns , datz auch unsere Waffe nicht schartig wird . Er hat den
Tod stündlich vor Augen , doch nichts anderes im Sinn , als bas Wohl der fjd-
mef , als bis Sicherung von Haus und Herd . Dem opfert er nicht nur sein Le¬
ben , auch Geld und irdisch Gut gibt er hin , um mit seinem Beispiel zu zeigen:
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as Vaterland!
Zchl erst recht , wo die Feinde mit übermütigen Herausforderungen unser
Friedensangebot zurückgewiesen haben . Wen erfaßt da nicht glühender , unbän¬
diger Zorn ! Wir sollen zu Kreuze kriechen , sollen unfreie Knechte werden , sollen
wieder auf die Gnade unserer Feinde angewiesen sein und nach ihrem Willen
üultuedünger werden . Solcher Derblepdnng soll die gebührende Llniwort
«erden . Unsere Helden ; draußen haben sich in ihrem Grimme gelobt , den letz¬
ten Blutstropfen daran zu -sehen , daß der Feinde Absicht zuschanden werde.
Wollen wir uns in der Heimat befchämm lassen von soviel Opsersreud 'rgkcit
und Vaterlandsliebe ? Mein , niemals ! . Deine Spuren sollen uns führen,
wackerer Held ! Wir fcklgen Dir , wir strömen in Scharen zu den Zeichnung ;,-
stellen und unser Letztes legen wir hin uns zeichnen . Auch unser Dahlsprnch
io!( heißen : Alles für dös -Vaterland!

(Kirnrgrbung .-des Vereins Deutscher Zkitungs-Detleger .) -ÄWüd.:

rer dcimals durchzuhcü?,'» - -
hatte, war wesentlich der Könip allein auf einsamer Hohe, heute
aber kommt es auf das ganze Volk bis zu dem geringsten Mann,
auf jede Frau und jede Familie an. Denn die Entscheidungsfrage
wird nicht an das Heer, sondern »n das ganze Volk gestellt. Daß
das Heer feine Schuldigkeit tut . daß in ihm der Geist der Enr-
schiossetthejt und des zähen Willens zu einem guten siegreichen
Frieden allezeit lebendlg blclden wird , das wissen wir . Aber an
uns alle in der Heimat und im Felde eigehr nun die entscheidende
Frage , ob in uns die Etttfchlofseuheitzum Siegen »och vorhanden

ist, die in unserem ganzen Volk ausslammete bei Beginn des Ko
ges. Die neue Kriegsanleihe ist die Prob ^ darauf . Sie ist
große Schicksalsfrage, die dem deutschen Bolke gestellt wird» ob
Geist, der Friedrich dem Großen die Kraft gab, ans . viel gröstcM^
Net sein Noik zum Siege zu führen , auch heute noch in unsere ^
Volke lebendig ist und uns zum Siege führen wird . Die
nnlriüe »» ist zum Prüfstein des deutschen Geistes Und der
Emtchlofsenheik und des deutschen Willerrs zu„l Siege
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;;;■ i/v, '■*.v--v ru  juuii uc .ui ‘«uy , -CLIiCltf) ftCtJen 60
Mt 'des 'Exportes für die EntLntelättdrr und 40 Prozent für
Mland zur Verfügung.

Lus dem Reichskags-Lusschuh für Lrnähruugssnlgen.
k Dbna Berlin, .27 . März . Nach den im Ausschuß des

chstgges für Ernährungsfragen vorliegenden Mitteilungen
Mi die Ausschüsse zur Nachprüfung des Ernteergebnisses, in
»in KcmiNunalverbaixü einer , aus Ulsterkommissionären der
^Lgetreidesielle, der Reichsgerftengesellschast, der Reichshülsen-
hieskille und aus Sachverständigen aus anderen Gemeinden be.

^zusammen mit Militärpersonen in jedem landwirtschaftlichen
ifeirrrb Re Ertttebcstände aufnehmen , die für den eigenen Ber¬

auch des Erzeugers bestimmte» Mengen sofort aussondern und
, ablieferungspflichtigen Ueberschuß gegen Aushändigung des

..erkennimgsscheinesin ein von der Gemeinde zu stellendes Laaer
Wen lassen und den Uebernahmcprcis vereinbaren . Liefert der
estiebslnhabcrnicht, so geht der Ueberschuß mit der Aussonderung
j den Kommxmalverband über . Der Uebernahmepreis ivird durch
, zuständige Behörde festgesetzt. Verheimlichte und vor stelle Vor-

fte verfallen dem Kommttnaloerband ohne Entschädigung, außer-
ch erfolgt rücksichtslose Lcsttafmig . In der Debatte, erklärte Prä-
^fit Vatocki: Die Verhandlungen mit der Heeresverwaltung über

Umfang ihres Verzichtes sind noch nicht abgelchloflen. Die Er¬
lässe der Volkszählung müßten hie und da berücksichtigt werden,
t nur bei dem Nachweise, daß zu wenig Menschen gezählt wor-
. find. Der Ausgleich für die Herabsetzung der Brütmcnge ist

Irlich unvollkommen, aber ein anderer sei nicht möglich. Allen
herigen kriegswirtschaftlichenErfahrungen zuwider sei die Ernre
g ersten Male überschätzt worden und die Ueberschätzungerst

schlich spät bekannt geworden. Der Ernst der Lage rechtferttge
jder eine scharfe Kritik noch utopisttsche Vorschläge. Die Schweine¬
bande reichten für die notwendigen Schlachtungen nicht, daher
gßten die Rindviehbestände scharf angegriffen 'werden. Wohl-
Mdere Gemeinden würden 75 Pfennige , ärmere bis zu 9t) Pfg.
st Kopf und pro Woche als Zuschüsse!ür Zusatzfleischmengen er-
tzen. Die Vermehrung der landwirrfchastlichen Erzeugnisse sei

•aus Mangel an menschlichen und tierischen Arbeitskräften vn-
jlich, ganz abgesehen von den Transportschwierigkeiten. Utt=
(lief) und aussichtslos sei die vorgeschlagene Aufhaltung der Be-
zgnahme und Wegnahme von Lebensmitteln in der Landwirt-
fit. Es sei unmöglich, ohne Brot und Kartoffeln zu leben, has
[fe die Landwirtschaft sich klar machen.

bis Stadt,Kreis«Umgebung.
le'chset Kriegsanleihe!

stvaierlaud braucht auch die Tausende, Hunderte, Zehner unL
Einer der kleinen Sparer.

I N'.it danr Geld aus Sparstrumpf und Truhe ! Das Vater-
-braucht Euer Geld! Vesser, sicherer und zlertragender kann

es nicht angelegt werden.

ie Zerchnungsst-ist läufi Sis zlun 'LS. April.

sknndwirt Heinrich Franz Heuler, Wuüau, Fxihxoälenxehmer Bol- i
I thafar Koch. Hochheim, Rendant Wilhelm .Kren. Dsikenheim.

-- Aus dem Ahüngou. Die 'Wfld.'tz'we'ne treten gegcrrwärrlg
in den Rhstngauwcidunger besonders stark auf, so daß die ?ixgü
auf dieses Schrrarzwld zur Zeit sehr ergiebig ist. So erlegte der

* Der Verband ländl . GenossenschastenRaisfeisenscherOrgani-
stn (Nassauer Raiffe senverband) zu Frankfurt a. M. lädl die

angeschlossenenGenossen,chaften zu einer Kriegstagung auf
s ag, den 31. März , nachntittags 3 Uhr in das Restaurant
lämna zu Frankfurt a. M., Schillerplatz 4—6 (direkt an der
ptwache) ein. Die Tagesordnung behandelt led'glich die 8.
igsanl iho und umfaßt : 1) die Zeichnungspflicht (Berichterstatter
Nolden), 2) Las Zeichiiungsgefchüft (Berichterstatter : die Herren
mane und Grisar ).
* A»n die Bormünder , Pfleger und elterlichen
w a l t h a b c r. Die sechste Kriegsanleihe ist vom Reiche zur
yixung aufgelegt worden . Ein voller Erfolg der Anleihe ist
ldie siegreiche Durchführung des Krieges von großer Bedeu-
g. Die der Aufsicht des Unterzeichneten Vormundfchastsgerichts
erstehenden Vormünder , Pfleger und elterlichen Gewalthaber
den deshalb darauf hingewiefen, daß es auch fürste eine drin-
de vaterländische Pflicht ist, die uerfügboreir Mündet - und
ttgelder, soweit sie nicht in absehbarer Zeit zu Ausgaben be-
gr werden, in möglichst weitem Umfange zur Zeickmung auf
6. Kriegsanleihe zu verwenden. Die Anleihe ist münüelsicher
bietet bei guter Verzinsung eine vorteilhafte Kapitalanlage.

besondere empfiehlt es sich, das bei den Sparassen angelegte
!> zur Zeichnung zu benutzen, zumal die Sparkassen, wenn die

^nung bei ihnen erfolgt, die Hergode des Geldes nicht von der
altung einer Kündigungsfrist abhängig machen. Die Ge-

migung des zur Zeichnung erforderlichen Geldes von gefpcrr-
Sparkasienbüchern ist bei dem Vormundschosrsgericht einzu-

!n. Die Frist zur Zeichnung läuft bis Montag , den 16. April
7, mittags 1 Uhr, jedoch empfiehl! sich eine frühzeitige Zeich-

wg. Wiesbaden, den 23. März 1917. Königliches Amtsgericht.
. 5, 6 und 7.

Kauft „Äreuz - Pfenni  g"-M a r ke n! Je länger der
)g Dauert , um so größer sind de Anforderungen , die an das
f Kreuz gestellt werden. Deshalb fei die Unterstützungder Kreuz-
mttg-Sammlung dringend empfohlen. Sie gibt Marken zu 1,
kund  10 -Pfg . heraus , die auf Briefbogen oder Umschläge ge-
f werden können, und deren Ertrag lediglich den Zwecken des
m Kreuzes zusiießt. V elo Mill onen Marken sind bereits ver.-
t worden. Marken und Karten können direkt beim Zenttal-
itee üer Deutschen Vereine vom Roten Kreuz, Abteilung XI V,
ierlin W 35, Am Karlsbad 23 (Postscheckamt Berlin Nr. 20 997,
phon Amt Nollendorf Nr . 2468 und 2469) oder auch-bei den
chen durch Aushang eines Plakates kenntlich gemachten Leo¬
sstellen bezogerr werden.
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Wiesbaden. Am 25. März konnte die weltbekannte Firma
Rettrnmayer in Wiesbaden ihr 75jähriges Gcfchäftsjubiläum
rn.
— Der königlich prcußiche Kommerzienrat Joseph Baum,
aber der Rassauifchen Lcinenindustrie , ist, wie kurz gemeldet,
Alter von 43 Jahren gestorben. Baum ist in der Ocffcntlichkeii
hin als der Begründer und Vorsitzende der Deutschen Geselle

für Kaufmannserholungsheime bekannt geworden. Er hat den
ihm auigcgnfsenen Gedanken mit außerordentlicher Enkschie-
ext durchgesührt und dadurch die reichen Geldmittel flüssig ge¬
ll die zur Errichtung der Heime in den verschiedenstenlond-
tlich bevorzugten Gegenden Deutschlands geführt haben. Sein
alle Angestellten verdienstvolles Wirken ivurde vielfach öffent-
anerkannt, namentlich durch hohe Auszeichnungen, dir ihm eine
he deutscher. Bundekfürsten verliehen haben. ' Bei seiner An-
che gelegentlich der Eröffnung des Erholungsheims bei Wies-
n am 1. Mai 1914 betonte der preußische Haiidelsminister, das;
krnennung zum Kommerzienrat in ungewöhnlich frühem Le-
älter erfolgte, me l es hier g 'lte, eine besonders erfolgreiche
fksamkeit für die Gesundheit der Angestellten des deutschen Hnn-

und der Jixdustris zu würd 'gen. Die Erholrittgsheskne sind
milch, wie dies bereits bei ihrer Gründung fatzmigsmäß'g

fffehen war . fe t Kri 'gsansbruch der denisiden lie.nesxxerwal-
für die Zwecke ber Mililärgesundheiispfiege zur Brrlügangxord ,
ec Für die nächste tzchwr : rge ^ chtSta § ung,  die mit
kz, den 16. April bearnx exxd,' in Anzucht genonxmen ist. wirr

Mus dem Landkreise Wteobüden folge,ode Geschworenen cwssd-
v Prokurist Emil Knrnirr und L-msii-chloss.-rnuister Frichvich
Mk, Biebrich, Mai ;fabr !iüni Jalab Kar! Finger . Flörsheim,

-.

Auf allen Fronten haben wir Sem Gegnef
ungeheure Gebiete entrissen!

ilnsere U - Boote haben dem feindlichen Handel
den Todesstoß versetzt .'

Oie Urheber des Kriegs,
Grey und Asquith , OekcassL und Briand
find von ihren eigenen Völkern aus Amt

und Würden gejagt?

In Rußland : Mvolunon!

Der Zar : abgesetzt?

Giss st
Die fsüds Grundlage des

!>euLfchsn StaatsgeSiedes und die unversieg?ich(
wirtschaftliche Kraft des deutschen Volles.

Darauf beruht auch
die unarsiasibare Gichecheri her

-mischen Kriegsanleihen!
Hilf den Krieg gewinnen?

Gib Dein Geld dem sichersten Schuldner
der Welt , dem Vaterlande?

gognrwärrig vom Felde beurlaubte Förster Schneider zu Kiedrich
in wenigen Tagen 7 Wildschweine. Auch in der Gemarkung
Hausen brachte nian schwere Tiere zur Strecke.

Niederwalluf . Ala am Samstag auf dem hiesigen Bahnhof
beim Abfahren eines Güterzuges die in Oberlahnstein stationierte
Aushilfsfchaffnerin Helene .Klein auf den Zug steigen wollte, den
sie zu begleiten hatte, kam sie zu Fall und geriet unter die Räder.
Die Unglückliche wurde derart v-erstümmelt, daß der Tod sofort ein-
trat.

höchsta. N. Durch das Versagen einer Hauptmaschiixe der
Main -Kraftwerke trat am Samstag früh eine nahezu dreistündige
Betriebsstörung ein, die sich im gesamten weit über 100 Ortschaften
erstreckendenStromgebiet empfindlich bemerkbar machte. Die vielen
dem Werk angeschlossenen Betriebe und Werkstätten mußten feiern.
In Bad Homburg o. d. H. stand auch der Straßenbahnbetrieö still.

Frankfurt . 80 Offiziere und Maate von den englischen Han¬
delsschiffen, die Graf zu Dohna-Schlodien während seiner zweiteix
Möwefahrt versenkte, kamen am Aiontag auf der Fahrt nach einem ^
Gefangenenlager auf dqm hiesigen Bahnhof an. Während ihres .
zweistündigen Aufenthalts wurden die englischen „Gäste" gespeist. '

Höchst. Zur Regelung des Vertaixss von Pferdefleisch ist
auch hier das Fleifchkarteusystem zur Einführung gebracht. Die
Fleischkarten kommen bei den anderen Fleischkarten nicht zur An¬
rechnung. Der Höchstprefis ftrr ein Pfund Pferdefleisch wurde auf
1,80 Mark festgesetzt.

INainz. Die Stgdir '-erordneteu erhöhten den Zuschuß für Klein-
wohnungsbauten um 271) 000 Mark.

= Dlngcn . Dis litesige Handelskammer war zu einer gut¬
achtlichen Aeußerung ütter dir Zweckxnäßigket der Höchstpreise für
Werne aufgesordert worden . Sie sprach sich in ihrer Antwort
gegen jede Preisfestsetzung u. dgl. au». Sie begründete ihren ab¬
lehnenden Standpunkt damit , daß Wein infolge seiner außer-
ordentlichefx Wcrtoeüschiedeirheitund der Notwendigkeit fortgesetzter
fachmännkjcher B -Hamdlung sich zu Preisfestsetzungen nicht eigne.
Ueberdies fei We xx ein vielbcgchrtes Geiruß- aber kein unentbehr¬
liches Nahrungsmuüc !. Jeder , dem der Preis zu hoch fei, könne
sich feines Genusses enthalten . Die Ursachen der ungewöhnlichen
Preissteigerung feien jm Rückgang der E nfuhr der Auslandsweine,
iin vermehrten Äerbrar .'ch infolge der Knappheit in Bier und Obst-
iveinen, in den großen Heereslieferungen und den ungewöhnlich
verstärkten Ankäufen für Brennzwccke zu suchen».

N!kd er. M. Hier ist der gesamte Buttervorrat , der vnier dir
Einwohnerschast̂ zx-r Benkilung kommen sollte, gestohlen worden.
Nach Lage der Sache waren die Diebe mit den Oertiichkeiten aenmx
oertraut.

yemrssevschas^ Meh Lichŝyerstchevlrnosgesell.
schüft, PosianjiM.

^ Vermischtes.
Da» Plakat im Dienste der Kriegsanleihe. Unter den verschie¬

denen KünAerplakatcn zum Besten der .Kriegsanleihe ragt eine
Schöpfung des bekannten Müxxchener Malers Prof . Fritz Erler be¬
sonders hervor . Man ficht da einen prachiooll empfundenen Feld¬
grauen mit Stahlhelm , eine Gesialtxmg der Worte: „Helft uns
fiegep — ,ze chnet Kriegsanleihe ", des Plaiattextes . Das in Mehr-
farberrdrxick ausgesührte Plakat wird in verschiedenen Formaten in
cüxer Auslagozahl von außerordeiUiicher Höhe hergestellt. An der
Herstellung sind namhafte Drxickoreien in verschiedenen Städten dcs
Reiches beteiligt.

Leichten Verdienst für Armxen verspricht ein angeblich in Ham¬
burg, Rostocker Straße 44, wohnhafter Hans Schrauber durch Zoi-
rungsanzeigen . Bewerbern teilt er durck> ein in Schreibmaschinen-
imitation hergestelltes Schreiben mit, daß es sich um Adrefjeix-
schreiben und Adresiensammeln handle und Satz er das Instruktions-
Material , nach Cnxpfang seiner eigenen Auslagen in Höhe von 1.65
Mark übersenden werde. Hat er aber diesen Betrag erhalten, so
läßt er nichts mehr von sich hören . Sck)rauder ist bereits wegen
Eigentumsvergehen vorbestraft . Etrvaige Geschädigtemögen ihre
Erfahrungen zum Zwecke gemeinsxxmen Vorgehens bei der „Zen¬
tralstelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen" in Lübeck bekannt
geben.

2m Charlottenburger Magistrat sind umsangrciche Mehl¬
schiebungen ausgedeckt worden die zur Verhaftung des Stadtsekre-
türs Alexander Queila geführt haben. Ouella, der dem Statistifchen
2lmt zugetellt war , soll an mehrere Bäcker Mehl zum doppelten
Pre s verkauft haben. Urner seinen Abnehmern sollen sich zwei in
Eharlottenburg sehr angesehene Firmeninhaber befinden. Welchen
Umfang die Schiebungen angenommen haben, beweist der Umstand,
daß bei dem verhafteten Beamten über 100 000 Mark Bargeld vor-
gefunden wurden . Es wird versichert, daß die Versorgung der
vharlottenburger Bevölkerung von diesen Schiebungen n'cht be¬
rührt wird und daß die üblchen Rationen beibehaiten werden,

—Welche Arbeiten können die Stadtkinder während ihres
Landaufenthalts den Landrxrirken leisten? Die dringende Mah¬
nung aller Kreise, den nolleidendcn Kindern der Großstädte durch
iängere Aufnahme in ländlichen Familien «nigegenzukommen und
damit gleichzeitig auch den Landwirten willige und billige Arbeils-
kräfte zuzusiihren, findet nicht überall die wünschenswerte Berück-

! stchtigung, die man angesichts unserer ernsten wirtschaftlichen Lage
vieler
Stadt

. _ einem
Bauerndorfs bringe . Liefe 7'nficht mag im allgemeinen nicht ganz

j unberechtigt [ein, doch gilt hier der Satz: Außergewöhnliche Zeiten
5 schaffen außergewöhnlicheArbeiten und außergewöhnliche Arbeits-
> leistunqeif. Mag sich auch nur ein kleiner Prozentsatz der städti-
| schon Jugend für ausgesprochene Feld- und Gartenarbeiten eigttkn;

jo hat doch der Krieg auch für den Haüsixait des Landwirts so viele
Arbeiten gebracht, die cr 'früher nicht ick dem Maße kannte wie jetzt
und die seinen Angehörigen viele kostbare Zeit hinwegnehmen, ob¬
wohl sie sehr leicht durch einen kleinen „Pensionärs . aus der Stabt
erledigt wcrLen könnten . Es fct hier nur an Lxs vielen Einkaufs-
besorgungen an der Hand der vielerlei Lebensmittelkarten und a,x
das lange Warten an den Berkaufsstellen erinnert . Solche Gänge
kennt der kleine Städter jex nur zxi gut, und er hat sich in der Er¬
ledigung derselben meist schon eine ganz erstaunliche Gewandtheit
und Zuoeriäsjigkeit angeeigner. Dann kämen hierzu aUeriei Ar-
beiren im e>ause, die Ueverruachung der Kinder, dos Essenxragen
aus» Feld zur Zeit der stärksten Arbeiten und viele andere Arbeiten,
die sonst die größeren Kinder der Familie oder die Hausfrau be¬
sorgen müßten . Diese letzteren würden dann weit mehr als bisher
für die Feldarbeit selbst' frei werden. Aber auch unter den Ar¬
beiten in Garten . Feld und auf der Wiese, in den Weinbergen psw.
sind so viele Beschäfligungen einfacherer Act, die größere Stadt¬
kinder ganz bald zur vollen Zufrledenheik ausführen könnten. Dar
die kleinen Städter hierzu den besten Willen mitbrittge», sicht außer
Zweifel. Sic werden sich für die ihnen gewährte kräftigere und
ausreichende Kcst, die ihnen so not für. mit Freuden durch roffe

5f. . ' f ' ' ‘ " ,' k den kleine- ' Benfs-mären cnrs der
Stadx : ihr nützcr rad ..rch euch selbst und erweist d;n Kin'denl braver
deutscher.Krieger eine Wchiitat und dem Paterlande einen hohen-
echt patriotisch f ' »nft.

3tcxxs» von hindenburg . In einem Vortrage „Allerhand
Neues van 5)' ndenburg", den der Schriftsteller und Kriegsbericht¬
erstatter Paul Lindenberg in Berlin bei einem zu Wohlfahrt^
zwecken veranstalteteti Hindeuburg -Abend h elt, erzählte er dem
„Deutschen Kurier " zufolge xx. c..: „Für alles hat der Feldmarschall
Interesse auch für die persönlichen Angetegenheiccn se'ner Offi¬
ziere. So halte er einmal ein bei Tisch geführtes Gespräch mit un°
gehört, in welchem c xi Major erwähnte , daß er nicht recht xoüßte,
wo er seinen Sohn , einen Kadetten, iasscn sollte, da jenes Kadetten¬
korps wegen einer Krankheit geschloffen und die Mutter tot sei.
fassen Sie doch Ihren Jungen zu uns kommen!" warf Hinden¬
burg ein. D?r Offizier glaubce, daß dies nur enx freundlicher Zwi-
fchennif gewesen sei: aber am anderen Tage fragte ihxx der Feld-
marschall: „Haben Sie an Ihren Jungen schon geschrieben?" Und
als der Major seine Einwürfe machte, bekam er zu hören: „Rein,
ne'n, es ist me n voller Ernst , lassen Sie Ihren Sohn nur sofort

Nach den». Beispiel anderer Städie hat auch die
Sradtberordneienversammiung der Stadt Bingen den Beschluß ge
saßt, zur sip.h' lia ßr» Klcikxgeldmangels Erlatzgeldscheineüber den
Betrag vkn 50 ' Pfg . ernzupihrei !.

, rrv.  w '̂ '" t̂i!Sprrr,-::Ty-:̂ r!̂ raasmimsns

Kr fern MW Ist, zriiZM fflWt
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kommen, hier ist er gux aufgehoben und sieht und lernt xnanches
für fernen späteren Soldatexcheruf." Richtig, der Kadett kam und
könnte vier nnvergeßüche Wochen beim Oberkomxnnndo des Felü-
marschalls verleben. — Gern versammelte Hindenburg nach dem
Abendessen seine Offiz ere- und Gäste um sich, und in ' zwanglosen
Gesprächen wird natürlich axich oft dies und jenes axxs dem Welt¬
krieg erörtert . Als er hierbei einmal gefragt wurde, ob er xxicht
bei der ersten großen Enifcheidungsschlacht, jener bei Tannenberg,
aufgeregt gewesen sei, schüttelte er lächelnd das 5)aupt : „Wer in
solchem Falle aufgerc-gt ist. der ist schon erledigt, der ist kein Feld¬
herr !" — Schiller ist der Lieblingsdichter des Feltcherrn-, aber axxch
die Werke neuerer Dickster sind ihm wohivertraut , so d'e Kriegs¬
balladen Borres von Münchhausens, dessen markiges Landsknecht»«
lied er seinen Gästen wörrlich zitterte. — Das Verhältnis des Kai¬
sers zu seinem ersten mil' tärischen Ratgeber wird hübsch beleuchtet
durch folgendes Geschichtchen, das man sich in dem Hofe nahe¬
stehenden Kreisen erzählt. Ein bekanntes Berliner Restaurant
hatte axxs Eadinen , dom Gut des Kaisers, eine Reihe Gänse bezo¬
gen und sie u. a. zu Gänseleberpastete verwendet. Er fragte dann
bei der betreffenden Stell » an , ob der Kai er wohl e'ne Probe da¬
von entgegcnnehmen würde , und nach zustimmender Antwort wur.
den jene Proben in sechs Büchsen aus Eadiner Ton ins Hauvt-
guartier gesandt. Und der Kaiser entschied: „Drei für die Tafel,
zw« für 5)indenburg , eure für Ludcndorsf."

Vom Handel mit Lr 'aßnxikieln. D'e sächsische Regierung geht
jent dem Harxdcl mit Ersatzmitteln scharf zu Leibe. In einm Ver¬
ordnung bestimmr sie, daß die 5tzcrsteller von Ersatzmitteln der
schriftlich cinzuholendcn Genehmigung des lächstschen Ärwgs-
wncheramles bedürfen. Der Antrag auf Genehmigung muß von
drei Proben des Ersatzmittels begleitet fein. Für jeden Antkaq ist
ein Kosteimorsthuß von 50 Mark zu zahlen.

Eine kurze ober wahre Geschichte wird der F . Z. erzählt: In
cmcr Stadl am Rliexn kam eine alte Bauersfrau aus die Sparkasse,
.um für tausend Äkar? Kriegsanleihe zu zeichnen. Auf die Frage
des Beamten , ob ' sie lieber Schuldverschreibungen zu 5 Prozent
oder Schatzanweisunyon 311'•44* Prozent wolle, antwortete sie: ..Ach
du lieber Gott , gebet: Sie mir zu vier Prozent , das ist auch genug."

e-ermen. E>n hiesiger Bürger im!' dem Kstixmandannen der
..Möwe", Burggrafen Dohna Nitty Mark zur BerleiliSrg an die
MannMafk der „Münn" übrrviest .x.



„Dir stehen im unerbittlichen Eutschridungskampse
um die Scldfidehuuptuug und um das Durchsetzen der
deutschen Arbeit und Kultur gegenüber dem angelsäch¬

sisch geleiteten Kapitalismus der Weit . — hierzu gehört
die äußerste Anspannung aller Kräfte, vor allem auch
der finanziellen . Die Engländer haben bei Kriegsaus¬
bruch gesagt, ihre Ration sei uns an Zähigkeit über¬
legen. An uns ist es . diese hochmütige Voraussage zu
Schanden werden zu lassen."

v. T i r p i h , Großadmiral.

Deutschlands Saatgebet.
Von Carl Robert Schmidt.

Sonst , wenn der Frühlingswind über die Felder lief,
. Schaffende Kraft der Söhne , Gott , deinen Segen rief.

Herr , nun stehen sie fern, von tausend Tode» nmgraust,
Statt des IMigen Pflugs die blutige Wehr in der Faust.
Weiber-, Kinder- und Greisenhand
Pflügte und säte das l)orrende Land.

Herr, wir rufen dich!
Starte der Erde wirkende Kräfte,
Sende des Himmels befruchtende Säfte,
Wolken und Winden gib gnädig Gebot!

- Banns die Not!
' Herr / dein ist die Kraft!

Gib uns in Gnaden das tägliche Brot!
Stählerne Kiele, dräuende Heere 1
Sperren die Strotzen und sperren die Meere.
Ocjfne du nun die himmlischen Grenzen,
Datz unsre Felder im Segen erglänzen:
Trutz dem Feinde, der mächtig Uns droht!

t Banne die Not!
Herr , dein ist die Kraft!
Gib uns in Gnaden das tägliche Brot!
Lenker der Weiten ! Herr , der die Würmlcin speist!
Wenn das gereiste Land laut deine Güte preist.
Wollen wir dankbar / men : Dein ist Macht, Sieg und Ruhm!

, Aber dein deutsches Volk bleibet dein Heiligtum.
Ehr ' deinem Namen ! Amen.

Aus dem ersten Apri !he!ft des „Türmers " (Stuttgart , Greiner
u. Pseiffcr).

Bunies Allerlei.
München. In Nördiingen hat sich der an den Malzschiebungen

beteiligte Maizsadritant Heinrich erschossen.
Grävenwiesbach. Das Dienstmädchen Emma Eichhorn stürzte

im Hause seiner Herrschaft mit einem Eimer loci,enden Wassers die
Treppe hinab. Es überschüttete sich dabei mit dem Wasser und ver¬
brühte sich zu Tode.

Solingen. Das Ehepaar Röder, das den Reisenden Grah
aus Merscheid nach Westfalen gelockt, unter dem Vorgeben, er
könne dort billig Stahl knuscn, und das ihn im Arnsberger Walde
ermordet »nd der mitgenommenen 3000 Mark beraubt hatte, ist
in Hamburg fcstgcnommen worden.

Kassel. Wie der Oberbürgermeister Koch bei der Erstattung
des Vcrwalttinysberichts niitteilte, hat ihm ein hiesiger Bürger
500 000 Mark als Geschenk für die Stadt überwiesen mit der ein¬
zigen Bedingung , seinen Namen nicht zu nennen . •

Lin liebenswürdiger Wetterprophet ist der meteorologische Mit¬
arbeiter der „Niederschlesischcn Allgemeinen Zeitung " in Sagan.
Er schreibt: „Es stehen Südwinde bevor, wcichc zu Stürmen an-
wachsen dürsten. In nächster Woche ist kein Frost zu erwarten.
Ich ersuche, den Mut nicht sinken zu lassen, aus den kalten Winter
folgt ein schöner Frühling !"

Das gelbe Meer.
Roman von Marte Stahl.

(20. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
lind wenn, er nun doch recht hat ? fuhr Lotte tief verletzt auf.

Ick) bin w eder sehr irre geworden, ob Du nicht der Blinde bist,
b»r allein mcht sieht, was jeder weitz und sieht! Man hört seist von
neuein ichrrckliche Dinge aus Südersberge . Da ist ja wieder ein
Seibstmord oorgckommen. — Onkel Alexander sagt, den hat der
aste Lundin aus dem Gewissen. Das ist doch furchtbar! Und der
Bankerott soll bei Landms vor der Tür gewesen sein, wenn nicht
Gras Saiten eingesprunaen wäre . Und — ich weih nicht, ob es
wahr ist — Frau von Scharren har zu Tante Laura gesagt, datz
es dem Grasen nun doch zu viel würde, es hätte ein Zerwürfnis
zwischen ihin und seiner Frau gegeben, und er würde sich wahr¬
scheinlich scheiden lassen. Frau von Sck)arrcn nannte es seine ein¬
zige Rettung . Und nun willst Du D'ch in diese entsetzlichen Ver¬
hältnisse hincinbegeben! Ach Gott, Achim, mir graut davor ! Ich
kann ebensogut sagen, ich begreife nicht, datz Dich alles das nicht >
ab kü hlt!

Was hat denn Lios Person damit zu tun ? Das ist eben euer
jammervoller Standpunkt , datz ihr sie milverurteilt ! Du hast ja
keine Ahnung von wahrer Liebe, wenn Du nicht begreifst, wie sol¬
ches Unglück nur fester bindet! Aber natürlich, nach Frau von
Scharrens cdler Moral und nach der Weisheit aller Onkel und
Tanten nwtz man sich in solchem Fall schleunigst in Sicherheit
dringen ! Und wenn der Graf das tut , wenn er sich scheiden läßt
von dieser entzückenden Frau , dann nenne ich ihn einen feigen
Ämnmerkerl! Siehst Du, das ist der Unterschied zwischen der Be¬
rechtigung Deiner und meiner Liebe, daß Reinhard selbst versagt,
während cs auf Lias Seite nur die Familie , oder vielmehr nur der
Vater ist. der anstößig wird.

Du kennst Lia Landin erst kurze Zeck. Bist Du ihrer wirklich
sci ganz sicher? Meiner Meinung »ach kannst Du noch kein Urteil
über ihren Charakter haben/ Du warst von Anfang an verlieb«,
das macht immer blind.

So ? Fang « Du auch noch au , sie zu verdächtigen! . Natürlich
— ich wetz ja, unter welchem Einflutz Du stehst: Es tut mir sehr
leid, wenn ich Dich auch verlieren «nutz, «vie ich den Freund schon
verloren Hase — aber das sage ich Dir : nie werde ich von meiner
Liebe lassen! Und wenn ich mich mit euch allen Überwerfen
muß!

Der unerquickliche Streit endete mit tiefer Verstiinmung auf
beiden Seiten . Lottes Herz «var unerträglich mit Kummer und
Sorgen belastet, und Achim hatte bei der Schwester statt Trost nur
neuen Aerger gefunden.

Lotte haire nach der ersten 'Aussprache msi dem Bruder nicht
gewagt, der Mutter etwas von seiner Liebe zu Lia Landin zu sagen.
Kau Adelheid erfuhr nur , daß ihr Sohn eine unüberwindlich«
Antipathie gegen Gunhilde von Scharre » habe, und deswegen fort-
gxbiieben sei, um ein ZusamineittresseN mit ihr zu vermeiden. Er
habe gemerkt, datz Scharrens ihn „angeln " wollte««, und so sei er ge¬
zwungen gewesen, sich rechtzeitig zurückzuziehen. Sie war sehr
betrüb« darüber , hatte aber viel zu ideale Ansichten von Liebe und ■
Ehe, um den Sohn gegen seine Meinung überreden zu wollen.
Bon . seineisi Standpunkt aus konnte sie seine Handlungsweife nur
billigen. Sie begriff sehr gut. datz die Sache sehr fatal für ihn
war upd ihn tief verstimmen mutzte, da ihm viel an der Gunst -
seines Obersten lag , die ihm fast eme Ausnahinestelle unter seinen !
Altexsgcnassen im Regiment verschafft hatte. Zum Glück waren j
ffroit von Scharren und Gunhilde jetzt an der Ostsee, in Binz , wer >

Reueste Aachnchieu.
Englische Gchiffsverlusie.

Wdna London.  28 . März . D>e Admiralität gibt bekannt:
Ein britischer Torpedobootszerstörer stieß kürzlich im Kanal aus eine
Mine und sank, vier Offiziere und 17 Mann wurden gerettet. Lin
anderer Zerstörer stieß mit einem Dampfer zusammen und sank.
Lin Mann hat dabei sein Leben verloren, sonst sind keine verluslck
zu bevogen. — Das britische hospitalschiss„Astmies". das mit allen
SchiffahrtsUchtern vnd mit allen besonderen Abzeichen des Roten
Kreuzes, die hell erleuchtet waren, fuhr, ist in der Reckst vom 20.
zum 21. März ohne Warnung torpediert worden. Dabei sind fol¬
gende Verluste einaetreten: von Militärperionen 11 tot, Z. darun-
ter eme Stoatskrankenschivester, werden vermißt, 17 verwundet;
von der Mrmn'chast 20 tot, 9 vcrinlßt. darunter ein Steward, 22 ver¬
wundet. wie in einem deutschen Funtjpruchvon gestern berichtet
wird, steht die Torpedierung dieses Hospitalschisses ui II aus der Liste
der von den Antersecbooten berichteten Taten.

Eine Explosion im Stadthaus von Bapaume.
Wbna Paris,  28 . März . (Agencc Hamas.) Im Stadt¬

haus von  v a p a u m e hat sich durch ein Zufall eine Explosion
ereignet. Man ist jetzt dabei, die Trümmer auszurämncn. Zwei,
Vertr'.ter des Departements Pas -de-Ealais, die Abgeordnete von
Arras sind und denen daran lag. sich sosvrt in die wieder eroberte
Stadt zu begeben, sollen sich unter den Opfern befinden.

Ergänzungen zum Tagesbericht.
Wbna Berlin,  27 . März . In dein von den Deutschen ge-

räuintcn Gelände kommen die Engländer und Franzosen nur in
langsamem Tenipo vorwärts . Hinter ihnen und vor ihnen häu¬
fen sich die Schwierigkeiten. Geschütze«nid schwere Bagagewagen
bleiben stecken und halten dadurch ganze Kolonnen auf, die lang¬
sam im Morast zu versinken beginnen und nur durch unerhörte
Anstrengungen «vieder flott gemacht werden können. Die Truppen,
die nirgends Unterkunft finden, werfen sich abends trotz der
Kälte und Nässe erschöpft zum Schlaf auf den morastigen Grund.
Nach Gcfnngencnaussagen ist die Stimmung der Leute, die hoff¬
ten, endlich aus dem Schlamin der Sommestellung hcrauszu-
kommen, verzweifelt. An der Front aber macht sich der deutsche
Widerstand iinmer stärker geltend. Dabei sind diese Nachhuten
!«doch nie zu fassen. Nachdem sie den Engländern bei Legnicourt
und Roisel einen verlustreichen Aufenthalt bereitet hatten- und ske
aus beiden Dörfer !« mehrmals wieder herausgeworfen hatten,
gat' sn sie nach, sobald starke Kräfte nach ausgiebiger Artillerie¬
vorbereitung und mit Unterstützung einer Anzahl Panzerkraft¬
wagen zum Angriff vorgingen. Südlich der Somme ist Re Lage
unverändert , da die FrariAvscn sich sei« dem deutschen Gegenstoß
bei Serausour am 25. Marz nicht weiter vorwagtcn . Hier ge¬
machte Gefangene, deren Zahl sich auf 189 erhöhte, sagten «us , daß
die Angriffsziele am 25. erheblich weitergesteckt wareir, als sie
heute erreicht sind.

' Zur Lage an der Westfront.
A m st e r d a in , 28. Marz . Für die holländische Presse steht

bei der Besprechung der Lage an der Westfront die strategische
Linie im Vordergrund des Interesses , auf welcher der deutsche
Rückzug endgiltig zum Stehen koinmen wird . Der „Nieuwe Cou¬
rant " führt die große Vorsicht, die die Entente -Truppen beim Vor¬
wärtsdringen auch jetzt noch entwickeln, auf die Unkenntnis zurück,
in der sich die Heeresleitung über die wirkliche Lage der neuen
deutschen Stellung befindet. Wüßten die Verbündeten, so sagt
das Blatt , wo die neue deutsche Front liegt, dann würde ihre Be¬
wegung niehr einem energischen Borinarsche gleichen, um in der
kürzesten Zeit die Fühlung mit der Hauptinacht ihres Gegners her¬
zustellen.

Das „Handelsblad " verweist unter anderem darauf , daß nur
das Zentrum noch nicht zur Ruhe gekominen ist. Die gerade Linie
Arras —Soiffons ist von den Verbündeten bereits überschritten.
Es hat den Anschein, als wenn die deufiche Front stakt des frühe¬
ren Vorsprungs nach Westen jetzt eine Einbuchtung' nach Osten er¬
halte.

Das Rätsel der Westfront ist und bleibt noch iminer die Frage,
ob hier jm Zentrum nun eine Gegenoffensive erfolgen werd'e, oder
ob der Stellungskrieg wieder in seine allen Rechte treten werde.

An der Ostfront herrsckit Tauwetter . Die Sicht klärte sich
etwas auf und infolge vielfacher Vorstöße der Russen war die

ineitz. vielleicht verlobte sich Guichilde nun mit einem andern . Sie
konnte über Achims wahre Gefühle nicht mehr im Zivcisel sein.
Das würde eine günstige Lösung der fatalen Angciegenheit geben!

Achim ritt «nur eine Zeitlang vergeblich jeden Tag nach der
Stelle im Kornfeld, wo er Lia zu finden hoffte. Er wurde immer
trübsinniger.

Endlich, an einem schönen Tage, sah er schon von sen« die
gesiebte Gestalt auf dem Grenzstein zwischen Südersberge und
Kranzüorf sitzen und nach ihm ausschauen. Sie glich einen« Feen-
bild in ihren« weißen Kleid, mit dem Hellen Haar , auf dem alters¬
grauen , verwitterten Granitblock, dein Wahrzeichen sagenhafter
Vergangenheit , über den Jahrtausende spurlos dahingegangcn sein
mochten. Sie hatte sich die Ranken der wilden Winde um den
Kopf geschlungen, und die zarten , blaßrosa Blüten hingen ihr wie
Elsenschmuck tief in de Stirn und über die Ohren. Auf ihrem
Thron saß sie mitten im reifen, ftuchtbaren Korn, und die leise rau¬
schenden, zischelnden Halme neigten sich tief, tief vor ihr, standen
aus und neigten sich wieder.

Ein Jauchzen, ein Schrei der Erlösung von langer , banger 2ual
kam von des jungen Mannes Lippen. Nach wenigen Sekunden
lag er por ihr auf den Knien und drückte fein Gesicht in ihren Schoß,
er schämte sich, daß es ihm heiß und feucht in die Augen quoll.

Sie streichelte leise sein Haar . Was schreibst Du,'mir denn da
für dumme Briefe , statt zu mir zu kommen? fragte fie weich. Lona
mar so trank, ich konnte nicht fort , und dann war viel für ihre Reise
vorzubereiten, und gestern brachten wir sie auf die Bahn . Wir
haben Handwerker im Hause, nnd auf dem Hof neue Leute; Bruno
verlangt von mir , daß ich mich um alles bekümmere. Es macht mir
viel Spaß , die neuen Tapeten auszusuchen, Wigand hilft mir.

Wir nehmen einfarbige, in den neuen, matten Tönen , und Decken
und Türen werden ganz weiß gestrichen. Es wird jetzt hübsa, bei
uns , aber wenn Du mich sehen willst, mußt Du zu uns ' kommen, ich
kann nicht so oft abkominen. Mutter ist jetzt merkwürdig unruhig
seit Louas Krankheit, und seitdem — nun ja. Du weißt doch, daß
Borgmann tot ist. Besonders gegen Abend wird sie >« rvös, man
kann sie nicht gut allein lassen.

Aber ich störe bei euch — Dein Vater kennt mich ja kaum, er¬
widerte Achim verlegen. Es wäre viel schöner, wenn wir uns
manchmal hier treffen könnten.

Nein, nein, Du störst nicht, Vater lernt Dich eben kennen — er
ist nicht so — so — wie die Philisterväter , er ist immer so nett gegen
junge Leute und läßt ihnen die Freiheit . Darum haben wir ihn ja
so gern. Komme nur -u »ns — das Feld wird nun bald gemäht,
ich glaube, die nächste Woche fängt die Ernte ari.

Ja . ich konune! Ich werde kominen! rief Achim entschlossen.
Er fühlle, daß er alles ertragen konnte, mur nicht die Wiederholung
einer aussichtslosen Trennung . Er setzte sich neben Lia . legte den
Arm «rm ihre Schulter und zog sie ui«ter stürmischen Liebkosungen
an sich.

Via wehrte idm. Ich muß gehen, sagte sie, sich erhebend, ich
habe keine Zeit, ,vi bleiben. Es wird Abend: wenn Mittter wüßte,
daß ich im Kornfeld bin . würde sie in großer Angst sein. Sie denkt,
im Kornfeld droben alle möglichen Gefahren , seit Borgmanns Tods
ist das noch schlimmer geworden. Niemand will es ihr gesagt
haben, aber sie weiß, daß er sich sin Felde erschoßt

Oh. bleibe noch fünf Minuten , bleibe noch bei inir ! flehte Achim,
sie felthallend.

Nein , nein. Du kannst ja bald zu uns konrmen, wenn Du mich
sehen willst! beharrte Lia. Vielleichr wirst Du mit Herrn Härtung
Freundschaft schließen, er ist ungefähr in Deinem Alter.

(Fortsetzung folg,.)

Kampstätigkeitlebhafter als bisher. Die Angriffe jedoch ge
die cm« 8. März von den Verbündeten eroberte Magnaros-L
lung, wo noch vierstündiger Artillerievorbereitung drei enr
sende russische Bataillone schwerste Verluste erlitte« , scheitert;
ebenso wie ein Sturm bei Brzezany und Vorstöße nördlich oo,
Zloczow, Tarnopol und wesüich von Luck. Dagegen gelang,
gemeldet, der deutsche Vorstoß an der Schtschara, der nicht uner
hebliche Beute an Gefangenen, Maschinengewehrenund Minen
werfern einbrachte.

Ladorna über hindenbnrgs Pläne.
L u g a n o , 27. März . Cadorua erklärte zu Barzila üb fr bi

österreichisch-deutsche Offensive: Mögen sie konrmen oder nicht,
verhalte mich so, als wenn sie in großen Mengen kämen?
habe das Bewußtsein , nichts vernachlässigt zu haben, was dir «jr
fahrung der vergangenen Tage verlangte , ich habe die Gewißhl
über ein durch bei« Krieg zusammengeschweißtes prächtiges h,^
zu verfügen, das von der Größe feiner Ausgaben durchdrungen
und voll Disziplin ist. Ich habe auf der zuständige» Seite feine««
Zweifel über die gegenseitigen Pflichten fester aufrichtiger Bruder¬
hilfe gelassen, welche die Alliierten einander schuldig sind. Die
Grundbedingung des Erfolges ist die tätige Zuversicht der Nativ«,
Möge das Volk sich von seinen ängstlichen Besorgnissen befreie^
möge es Disziplin halten und auf die großen Ziele schauen, möge
cs Vertrauen hegen und es durch den Sieg haben.

keine amerikanischen Internierungslager.
Haag,  27 . März . United Preß berichtet aus Washington:

Das Kriegsdepartement erklärte die Nachricht für unrichttg, daß
die Regierung Land erworben haben soll, um Internierungslager
einzurichten.

Rußland.
Erklärung der Großfürsten.

Wbna Petersburg,  27 . März . Die Grokfürstcn Niko¬
laus Nikolajewitsch, Nikolaus Michaelowitsch, Alexander Michaelö-
witsch, Boris Wladimirowitsch, Sergius Michaelowitsch, Georg
Michaelowitsch, Demetrius Konstantinowitsch, die Prinzen Ga¬
briel Konstantinowitsch, Igor Konstantinowitsch und der Herzog
Alexander von Oldenburg sandten der provisorischen Regierung
ein Telegramin , in den«, sie sich vollständig der Anschauung an¬
schlossen, die in der von dem Großfürsten Michael Alexandrowirsch
ausgesprochenen Abdankunasurkunde dargelegt ist. Gleichzeitig
sprachen sie den festen Entschluß aus , die provisorische Regierung
in jeder Weise zu unterstützen. Betreffend die Appanagcgütor
der Großfürsten und Prinzen drückten sie die Ansicht aus , daß diese
in Uebereinstimmung mit der eben genannten Urkunde jetz!
Staatseigentum seien.

Der verlassene Zar.
Genf,  28 . März , Haoas meldet aus Petersburg , al

Dienstboten des Palais von Zarskoje Selo , in dem der Zar mit|
seiner Familie gefangen sitzt, ersuchten um ihre Verabschiedung'
da sie nicht inehr einem von ganz Rußland gemiedenen Man
dienen «vollen. Alle verließen das Palais , was den Zaren fchme:,
lich berührte . — Großfürst Nikolai Nikolajewitsch erhielt die Er¬
laubnis , sich nach der Krim zurückzuziehen. — Die Provisorisch«!
Regierung I>at alle Orden, mit Ausnahme des St . Georgs -Orders
obge-fchafst. .« ui

Der Aiittwoch -Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 28. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Mehrzahl der Armeen verlief der Tag ruhig;

auch im Gelände beiderseits von Somme und Oise kam er
nur zu kleinen Kampfhandlungen.

Wie erfolgreich unsere Truppen ihre Aufgabe dort Cöffen,
erhellt daraus , datz auf dem Gefechtsgelände vom 26. Mär
zwischen Lagnicourt und Marchics etwa 1000 lote England«
gezählt wurden.

Gestern erlitten die Franzosen auf dem Deftufer de
Oise bei La Fere beim Scheitern eines Vorstoßes blutige Der
luste.

In der Champagne wurden einige französische Grübe«
südlich von Ripont genommen . Dort und bei Anterneh-
mungen südlich von St . Souplet und bei Tahure sind ,N
Franzosen gefangen , mehrere Maschinengewehre und Minen-
werfer erbeutet worden.

Nördlich von Belms und in den Argonnen in unsea
Stellungen cingedrungcne feindliche Lrkundungsabteilunge»
wurden im Vorstoß vertrieben.

Front des GeneralseldmarschallsPrinz Leopold von Bayern.
Oestllcher Kriegsschauplatz

Zwischen Meer und Karpathen hat das Frühjahrskau
wekter eingesetzt, das größere Gefechkshandlungen ausschließi

Die Deute aus den Kämpfen an der Schtschara Hai filj
auf 20 Mrnenwerfcr und 11 Maschinengewehre erhöht.

Front des Generalobersten Erzherzog Iofef.
Bei einer Streife am Nordosihangc des Leman in de«

Daldkarpathen brachen Stoßtrupps in die russischen Skel
lungen , sprengten mehrere Unterstände und kehrten mit eial
gen Gefangenen und Beutestücken zurück.

Am Magyaros schlug ein Angriff der Russen fehl.
Südlich des Az-Tales wurde von unseren Truppen ei«

stark verschanzter Höhenkamm gestürmt und gegen mehr
malige heftige Gegenangriffe gehalten . 150 Gefangen«
einige Maschinengewehre und Minenwerfer blieben i«
unserer Hand.

Bei der
Heeresgruppe des Generalftldmarschallsvon Macken?«

und an der
Mazedonischen Front

Vorseldgefechte und zeitweilig auflebende Artillerietätigkeil
_Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorfs

Deutsche!
Achtet auf Personen, die Euch über militärische und wirtschaftlich

Angelegenheiten aussragen! Spionengesahr größer denn je!

Kriegstagung
drS

Nassauer Raiffeisenverbanöes
am Samötag . den 31 Mar , dck. Is , nach mit "atz 3 Uhr i»
s* rn tfim a. M., Restaurant „Alemannia", Schillerplatz 4/6,
(direkt an der Haupnvachei.

Taacsordnuua:

Die sechste Kriegsanseihe.
a) Die ZeichnungSpflicht. <N->-icht°rlla!ter Dr Noldeift. ,
b« Da « Z-"chnun>,kgeschäft. (Berichrerstattcr die Herren Koffmave

und Grsiarj.
Verband und Zen'ralkaste laden die Vereinsoerireier zn«

!«.srlnahme an dieser Tagung dringend ein.

Verband laudl . Genoffenichafteu Landiv . Zcrltral-
Raiffeiienicher Qraaniiation Taelcbn - kaste siir Trutjch-
i Naffau zu Franksurt a. Ntz land Filiale Sraaksurt a Bd

Ter Direktor:
k-VK Dr . Rolde » .
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